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Sie Lazarettschiffe .
Von Konteradmiral a . D . Kala « vom Hofe .

Vor dem Reichsgericht hat der erste der Pro -
' wie , die von der Entente zur Süihne der angeb -
u-h durch Grausamkeit und Mordlust deutscher

^ votskommandanten verletzten Menschheits -

^ chte gefordert worden waren , mit dem Frei -
wruch des angeklagten Kapitänleutnants a . D .
^ umann geendet . Es ist festgestellt worden ,
«atz ihm >̂er Versenkung des englischen La-
»arettschifss „Dover Castle " keine Ueberschrei -
!U» S der ihm von seinen Vorgesetzten , letzten En -
« s vom Admiralstabe erteilten Befehle vorge -

werden kann und auch sonst sein Verhal -
^" einwandfrei gewesen ist.

. ^ amit ist aber die Frage , ob der von höchster
»eutslher Stelle zur Versenkung von Lazarett -

^>>tten gegebene Befehl rechtmäßig vder rechts -

qj
töri8 gewesen , keineswegs beantwortet . Diese

Angelegenheit mutz vollständig klar gestellt wer -
um den vielfach in der Welt , nicht znletzt in

7.uiertka, noch gegen uns bestehenden Hätz als
NUndlos zu erweisen . Vielleicht wird es uns

an« auch möglich , die Erreichung des Zieles ,
die Entente mit den sogenannten Kriegsver -

. ^ cherprozessen in Wirklichkeit erstrebt , nämlich
^ öie Zwecke des Handelskrieges die icindliche
7^

'Unnung gegen Deutschland anf längere Zeit
ÖU « halten , doch noch zu vereiteln .

fJ
lu f alle Fälle wird das Kapitel der Lazarett -

W « och oft zu Auseinandersetzungen zwischen
w ehemals Kriegführenden Anlatz geben und

, ,, .̂ >rd darum nützlich sein , zunächst einmal fest-

bpI -w " ' was unter dieser Art von Schissen zu
ist ubö welche Vorschriften für ihre

Ä ^ igkeit bestehen .
l
'päter als für den Landkrieg kam es zu

" errechtlichen Abmachungen zum Schutz der

F^vvundeten und Kranken bei Kämpfen zur See .
^ 10. Abkommen der 2. Haager Friedenskon -

im Fahre 1907 bildete die erste und allei -
. M Grundlage für Verwendung und Behand -

der Lazaretischifie im Weltkriege . Dieses
wurde von Deutschland ratifiziert ,

« irf
^ Lland nur , mit einigen Bedingungen , ge -

sat, England folgte auch hierin dem Grund -
seiner Willkür auf dem Meere , den es

j „ ^ Freiheit der Meere " zu nennen belioot , mit

fti-Jl ^ t , sich je nach seinem Vorteil auf die Be -
mnrungen des Abkommens zu stützen oder sie

er^ - Zuerkennen . Bei Ausbruch des Krieges

kon>
^^ ^ deutsche Regierung sich an dieses Ab-

gebunden und blieb dabei , obwohl von

ierii Seite eine öffentlich bekannt gewvr -

folgte ^ ungnahme ber Regierung nicht er -

Lazarettschiffe sollen den in Seekämpfen
D».^ "uöeten , krank oder schiffbrüchig yewordenen
des » " Hilfe bringen , sie ans den Gefahren
j,j

" Amtsbereichs und von den Härten des See -

Port ^ tfernen . Zu Hilfeleistungen und Trans -
anderer Art bei Kämpfen am Lande sind

8
'
', » berechtigt . Sie müssen die Flagge ihres

der « führen . Sie sind sür ihren Zweck beson -

A^ - ^,? "bzurüsten und kenntlich zu machen . Als

ki kommen in Betracht die Regierungen
^ . Wegführenden Staaten für die militärischen
staatlichen Lazarettschiffe , Private oder Ge -

für m - « der Kriegführenden - oder Neutralen

lektp» ^ atlazarettschisse . Dies « Art scheint im
Kriege nicht aufgetreten zu sein .

« i^
^
. ^ arettschiffe unterstehen oder müssen sich,

der f?™ ? eutralen , dauernd der Staatsgewalt
führenden Parteien unterstellen . Den -

«in « . « en r,e nicht ausschließlich den Interessen
Kran ?»

rtei , sondern sollen den Verwundeten ,
der " und Schiffbrüchigen , ohne Unterschied

lität , Hilfe bringen . Zu anderen
« ickt

ot ® 3U dieser Hilfstätigkeit dürfen sie

rein? * werden . Keinesfalls sind sie für
^ . ^ . ^ ransportzwecke , zur Ueberführung von
ein ?^. ' verwundeten ans einem Hafen nach"em anderen bestimmt .

und
'
^ b^ n sich einer besonderen Rücksichtnahme

Fein .̂
^ nder Behandlung von Freund und

wäbr >>n ^ v
erfreuen . So dürfen Lazarettschiffe

Wo
"0 ° er Dauer von '

Feindseligkeiten nicht
iftcfre« x ,

m T n werden . Sie sind kenntlich zu
flaaa «- . weißen Anstrich und die Rote -Kreuz -

einen
'

„ ? staatlichen Lazarettschiffe erhalten
roten dl r""en > üie Prioatlazarettschiffe einen
ruwn ?- » der Länge nach um den Schiffs -

feucfUu « *
0
« .̂ wüffen diese Abzeichen durch Be -

uicht n gemacht werden . Sie dürfen
das ^tisch bewaffnet sein ; wohl aber darf
halti, » ^ !° ^°^ ^er Lazarettschiffe zur Aufrechter -

Unt ^ ^ icherHeit an Bord bewaffnet sein .
NjeautJ «

^ wen Umständen dürfen sie die Be -

recktin » r c*er Kriegführenden behindern , die be-
zu ^ en Lazarettschiffen besondere Wege
Nlifsor -.« üe durch Anbordsetzeu von Kom -

terli ?^ kontrollieren zu lassen . Außerdem un -

recht ?Jl i iem Aufsichts - und Durchsuchungs¬
au cb Kriegführenden beider Parteien , die
und »- . ^ tuslieferinig der Verwndeten, Kranken
tiona « !«4

^rüchigen ohne Rücksicht auf die Na -

Bord - i Erlangen können . iDie Aufnahme an
^end« ,

^
£ ■ Lazarettschiffes soll also die betres -

Eirien i.^
^ ^^wegs vor Gefangennahme schützen .)

» militärischen Schutz haben sie
nicht « «tu». 2 « Gegenteil müssen die

Lazarettschiffe alles vermeiden , was sie in den
Verdacht bringen könnte , sie wollten eine Partei
begünstigen und sich ihren Verpflichtungen ent -
ziehen , indem sie sich durch Zerstörer oder Kreu -
zer einer Partei begleiten lassen , Zick-Zack- Kurse
fahren und während der Nacht die vorgeschrie -
Venen Lichter löschen.

Im Interesse der Sicherheit der Lazarettschiffe
nnd zur Verhinderung von Mißbrauch haben sich
die Kriegführenden die Namen ihrer Lazarett -
schiffe Mitzuteilen . Daraus ergibt sich ohne wei -

teres , daß der Charakter dieser Schiffe nicht ein -

seitig und willkürlich , je nach den wechselnden ,
sonstigen Bedürfnissen einer Partei geändert
werden soll . Es bestand auch bei den VerHand -

lungen der Friedenskonferenz und sonst Einig -
feit darüber , datz während der Dauer eines Krie -
ges die Umwandlung eines Lazarettschisfes in ein
Kriegsschiff oder Handelsschiff nicht statthaft sein
sollte . Als gänzlich widersinnig erschien die
lediglich auf Täuschung des Gegners hinauslau -

sende periodische Verwendung desselben Schiffes

Drahtlicher Nachrichtendienst .
(Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe gestattet ^

Frankreichs neuer Schlag gegen
Leukschlaud .

I . Von unserer Berliner Redaktion wird unZ ge-
iraLtet :

Die mündlichen Beschwerden des französischen
Botschafters beim deutschen Außenminister und
die Note Frankreichs an die Regierungen der
anderen alliierten Länder sind die Bestätigung
und Begründung für die gestern hier erörterte
Taktik der Verzögerung in der oberschlesischen
Angelegenheit . Sie bestätigen , datz Frankreich
beabsichtigt , mit den alten Mitteln französischer
Beschuldigungen einerseits Repressalien gegen
Deutschland vorzubereiten , andererseits durch
Notenwechsel und Verhandlungen für sich zu ge -
Winnen . Glücklicherweise ist die Auswahl der
französischen Argumente zu ungeschickt getroffen ,
datz es der deutschen Regierung nicht schwer sal -
len wird , sie Punkt für Punkt zu widerlegen .
Um nur eins herauszugreifen : 10 000 Mann der
Höfer -Armce sollen im Aufstaudsgebiet „ver -
steckt" sein . Es handelt eben um die obe-rschlesi-
schen Selbschutzleute , die Werkstatt und Schreib -
tisch vernetzen , um mit der Waffe in der Hand
die Heimat zu verteidigen , und die nun jetzt in
Oppeln , Kreuzburg oder wo sie sonst im Auf -
staudsgebiet beheimatet sind , ihrer alten Beschäf -
tigung wieder nachgehen . Oder : General Höfer
konspiriere noch in Brieg . Seit Mittwoch vori -
ger Woche weilt Höfer bereits erwiesenermaßen
in seinem alten Wohnsitz Koburg .

Es ist zu begrüßen , datz der deutsche Außen -
minister Dr . Rosen mit der alten Methode , der -
artige Botschafterbeschwerden schweigend hinzu -
nehmen , gebrochen , und datz er Herrn Laurent
gleich ein paar schlagkräftige Beschwerden und
Widerlegungen präsentiert hat . Es wäre dan -
kenswert , wenn die Reichsregierung in ihrer
aussiilixlichen Antwort besonders eingehend mit
dem ^? eil der Note sich beschäftigen würde , in
dem Frankreich von „Drohungen Deutschlands "

spricht, die „ohne Zweifel einen polnischen Auf -
stand hervorrrnfen würden "

. Es handelt sich
hier um einen plumpen Versuch der französischen
Regierung , die Verantwortung für den vierten
Aufstand , über den man in Paris ja so gut un -«
terrichtet ist, rechtzeitig den Deutschen in die
Schuhe zu schieben .

Die Aufnahme , die die neue französische De -
marche in der Pariser Sonntagspresse findet ,
zeigt neben dem gewohnheitsmäßigen , wenn
auch diesmal etwas dünnen Beifall , Spuren von
skeptischerer Auffassung . Man bezweifelt , ob
die englische Regierung sich der Haltung der
französischen Regierung anschließen werde . Der
„Petit Parisien " gibt sogar der Meinung Aus -
druck, daß die Wiederherstellung der Ordnung
in Oberschlesien besser durch schnelle Entschei -
dung des Schicksals der Provinz als durch
Truppenentsendungen und neue Verhandlungen
garantiert werde . „Gaulois " sagt : Die un -
entschiedene oberschlesische Frage sei ein dauern -
der Friedensstörer , der das Abkommen Lou -
cheur-Rathenau hinfällig machen könne , bevor
es abgeschlossen ist.

*

Zurückweift,ng französischer Anklagen durch
Dr . Rosen.

w . Berlin , 17. Juli . Gestern nachmittag er-

öffnete der französische Botschafter Laurent
dem Außenminister Dr . Rosen , daß bei der
französischen Regierung nach den sehr bestimmten
Berichten des Generals L e r o n d und den drin -

genden Mitteilungen der polnischen Regierung
kein Zweifel bestünde über den infolge des Ver -

Haltens der Deutschen immer drohen -

der werdenden Charakters der La g e in Ob er -

s ch l e s i e n.
Er stellte folgende Forderungen :

1. Es wird von Deutschland jede notwendige
Maßregel verlangt , um die Se lb st ich u tz - und
die Streifkorpsorganisationen zu e n t w a s f -

nen , aufzulösen und von der Grenze Ober -

schlesiens zu entfernen .
■2 . Deutschland wird aufgefordert , alle notwen -

digen Maßregeln zu treffen , damit die Entschlie -

tznng der alliierten Mächte und die A u s f ü h -

rung des Friedensvertrages in Ober -

schlesien keinen Widerstand findet .

3. Deutschland hat alle Matzregeln zu treffe »
für die schnelle H e r b e i s ch a s f u n g von f r a n-
zöfischen Verstärkungen , welche etwa
nach Oberschlesien gesandt werden sollen : Frank -

reich beabsichtigt , eine Division nach Oerschle -

sien zu entsenden .
Der Außenminister hat bei Entgegennahme

dieses Schrittes den französischen Botschafter so-

sort mit großem Nachdruck darauf aufmerksam ge¬
macht, daß schon seit Wochen und namentlich seit
der - sogenannten Süuberungsaktiou ähnliche und
noch nie ! schärfere Klagen täglich und stund -

lich von deutscher Seite aus Oberschlesien
erhoben werden . Dr . Rosen hat den französischen
Botschafter auch daran erinnert , datz er vor Be -

ginn der Sänberungsaktion den Zweifel des
deutschen Kabinetts an der Wirksamkeit der Maß -

nahmen zum Ausdruck gebracht und die Ue 'ber-

zeugung ausgesprochen habe , datz die polni -

schen Insurgenten nur äußerlich eutwaff -
net , in Wirklichkeit aber im Lande verbleiben
und dort ihre terroristische Tätigkeit weiterhin
ausüben werden . Am 7 . Juli Hat der Außenmi -
ni 'ster ferner den französischen Botschafter durch
einen Kattowitzer Großindustriellen Mitteilun -

gen machen lassen , durch die die Richtigkeit dieser
Voraussage bestätigt wird . Diese Mitteilungen
des Kattowitzer Augenzeugen , von denen die
französische Regierung Kenntnis erhalten hat , er-

gaben die tatsächliche Gewißheit darüber , datz
nur die regulären polnischen und ein Teil
der H a l le r solda te n über die Grenze ab -

transportiert seien , um jenseits weiter -

ausgebildet und zu Stammformationen für den
vierten polnischen Aufstand zusammengefaßt zu
werden , datz die Waffen nicht abgeliefert ,
sondern versteckt nnd datz , um Beschädigungen
durch Nässe zu verhüten , sie in eigens dazu her -

gestellten Zinkkisten vergraben werden , daß
Plünderungen und Verschleppungen
nach wie vor stattfinden . Dafür , daß die Orga -

nisationen der Insurgenten noch bestehen b/ei -

ben , daß sogar Herrn Korfanty das Verblei -

ben auf oberschlesischem Boden gestattet werde ,
sei eine Folge der Amnestie , die hierzu jede ge-

wünschte Erleichterung biete . Eine endgül -
t i g e Stellungnahme auf den Schritt des fran -

zösischen Botsafters behielt sich der deutsche Mini -
" -.r des Auswärtigen vor .

Pariser Presseskimmen zu dem Schritt der

Regierung .
Paris , 17. Juli . Die Pariser Morgenpresse

bereitet der französischen Note über Oberschle -

sien nur eine teilweise zu st im wende
Aufnahme . Auch der Regierung nahestehende
Blätter drücken Zweifel darüber aus , ob die vom
Ministerpräsidenten eingenommene Haltung die

richtige sei . Vor allem äußert sich der „Petit
Parisien " skeptisch . Philippe M i l l e t schreibt
in diesem Blatt u. a . : Gerechterweise sei die
französische Regierung erregt über die Attentate ,
deren Opf ^ r Franzosen in Oberschlesien
geworden seien . Mit gutem Recht könne man
darauf hinweisen , daß die deutschen Bedrohuu -

gen im Volksabstimmungsgebiet noch vorhanden
seien . Daraus folgere man nun , daß man war -
ten müsse , während man im Gegenteil in Ge -
danken daraus ableiten könne , daß man sich be -

eilen müsse . Je mehr an eine endgültige Lö-

sung , vor die man die Polen und die Deutschen
stellen müsse , hinauszögere , desto mehr müsse die
Erregung beiderseits wachsen . Das
Problem der Grenzziehung gemäß den
Ergebnissen der Volksabstimmung sei offenbar
mit Absicht kompliziert worden . Es sei schon
seltsam , datz man bis zum 20. März 19S1 gewar¬
tet habe , um abstimmen zu lassen ? das hätte 6

Monate früher geschehen können . Jetzt befinde
man sich schon seit vielen Wochen vor einem

Vermittlungsvorschlag des Grafen Sforza ,
den die Polen in großen Linien anzunehmen
bereit wären . Woraus wartet man nun noch
immer , ihn anzunehmen ?

Die Unsicherheit in Oberschlesien.

t. KAttowitz . 18. Juli . Die Unsicherheit im

Kreise Kattowitz ist durch die erfolgte Sa übe -

rungsaktion nicht vermindert worden ,
sondern scheint nach täglich eintreffenden Mel -

düngen , über Raubüberfälle . Einbrüche usw .
immer größer zu werden .

Die deAge Aummec vuseres Blattes Mwtz! 6 Settes.

bald als Hilfskreuzer , biftd als Lazarettschiff ,
bald als Truppentransportschiff und dann wie -
der als Hilfskreuzer u . s. f.

Wird ein Lazarettschiff in ein Kriegsschiff oder
Handelsschiff zurückverwandelt , so verliert es den
Schutz der Neutralität , Eer ihm bisher zustand .
Wird ein Lazarettschiff dazu benutzt , um dem
Feind M schaden, so verliert es selbstverständlich
jeden Schutz . Es bleibt schon so : in der Frage
der Lazarettschiffe ist die Welt , ist besonders auch
Amerika , grausam belogen worden . Auch heute
noch wissen die irregeleiteten Zeitgenossen wahr -

scheinlich nicht, datz der Begriff eines Lazarett -
schiffes , wie ihn die Engländer ihnen dargestellt
haben , erheblich von dem allein zulässigen ab-
weicht . Darüber , datz nur daS oben erwähnte
Abkommen über die Anwendung der Grund sähe
der Genfer Konvention auf den Seekrieg und die
bei feiner Beratung vorgebrachteii und allgemein
anerkannten Begriffsbestimmungen Völkerrecht^
lich von Bedeutung sein können , dürste im Ernst
doch kein Zweifel mehr bestehen .

Der Zusammenschluß von Zaden und
Württemberg .

Ein Nachwort zur Donaneschinger Versammlung .
Von E . Rebmann , Freiburg .

Die Donaueschinger Versammlung , die sich
mit dem Zusammenschluß von Württemberg und
Baden befaßte , hat weit über die Grenzen der
beiden Länder hinaus Beachtung gefunden , trotz -
dem sie zu einem greifbaren Abschluß nicht ge -
langt ist . Doch hat sie das Verdienst , datz sie in
wesentlichen Punk en die Frage geklärt hat .

Zunächst wurde mit den vielfach unklaren Vor -
stellnngen anfgeräumt , die in manchen Köpfen
über das Matz von Souveränität noch spuken ,
die nach der Revolution den Ländern geblieben ist.
Aeußere Politik , Heer und Flotte , Rechtspre -
chuug , Eisenbahn und Post , Wasserstraßen und
Elektrizitätswesen , soziale Gesetzgebung , große
Wirtschaftsfragen sind Angelegenheiten des
Reichs ) die Finanzhoheit der Länder ist fast ganz
ausgehöhlt . Jetzt schickt das ' Reich sich noch an ,
auch in die Schulfragen in einschneidendem Matz
einzugreifen . Den Ländern bleibt , soweit sie nicht
als Beauftragte des Reichs tätig sind , die innere
Verwaltung und die KAlturaufgabeu , Schule ,
Wissenschaft , Kunst , soziale Fürsorge . Aber auch
dieser Besitz ist nicht gesichert . Jeder Tag kann
ein Eingreifen des Reiches bringen . Auch ist
manches noch in der Ausführung stecken geblie -
ben . Wie Professor Endrctz miteilte , finden ,
heute noch , wie ehedem , Konkurrenzierungen
zwischen den süddeutschen Eisenbahndirektionen
statt . Es ist aber nicht zu zweifeln , daß , wenn erst
einmal das deutsche Reich an innerer Kraft ge -
wonnen haben wird , es solchem Unfug mit
rascher Hand ein Ende bereites wird .

Zum erstenmal wurden die technische »
Schwierigkeiten der Vereinigung der bei -
den Länder eingehend und zu voller Klarheit
dargelegt . Sie sind wesentlich größer , als der
Laie vermutet und liegen auf dem Gebiet der
inneren Verwaltung , die in den letzten 100 Iah -
ren in beiden Ländern aus ihren so vielfach ver -
fchiedenen , geschichtlichen , kulturellen und Wirt -
schaftlichen Verhältnissen heraus verschieden aus -
gebaut wurde . Ihren Niederschlag hat diese Ent -
ivicklnng in den zahllosen Gesetzen nnd Ver -
ordnungen gefunden , die den reibungslose »
Gang der Verwaltungsmaschine schaffen sollen .
Dies ganze Gebietneu aufbauen zu wollen , würde
eine Riesenaufgabe sein und würde ebenso sicher
zu schwersten Verstimmungen weitester Volks -
kreise führen , wie der Versuch , Baden württem -
bergisch verwalten zu wollen , oder umgekehrt , da
die innere Verwaltung tagtäglich in kleine und
kleinste Angelegenheiten des täglichen Lebens
eingreift , man denke nur an das weite Gebiet
der Polizei . Ebenso unmöglich ist aber auch das
Vorbild Preußens , das 1860 den „neuen Pro -
vinzen " ihre Verwaltung

"
gelassen hat . Das

konnte der große Staat Preußen mit gun >.u Er - '

sola durchführen . Für Baden und Württem -

berg würde das einen Dualismus schaffen , der
den neuen Staat in kurzer Zeit ans den Fa -v: »
treiben würde .

Daraus ergiebt sich ohne weiteres , bv : von
erheblichen Ersparnissen beim Zusai -' men -
schluß nicht die Rede sein kann . Nimmt - man den
einfachsten Fall , daß Baden in Württemberg
aufginge , so könnte die Zahl der Abgeordneten
verringert werden , und Stellen von Ministern
und vielleicht einige Zentralbehördeu könnten
wegfallen . Der ganze übrige Beamtenapparat
aber mühte bleiben . Ja er müßte wohl noch
durch eine „Abwickluugsstelle " vermehrt werden .
Was dann etwa noch an Ersparnissen übrig
bliebe , würde durch erhöhte Reisekosten der Be -
amten aufgezehrt werden . Was aber die Ver -
einfachnng der Staatsverwaltung
anbelangt , so wird ihr wohl in Absehbarer Zeit
das bisherige Schicksal beschieden sein , daß der;
Staat gegenüber dem Widerstand der Jnter -
essenten jedesmal auch von einschneidenden Schrit¬
ten Abstand genommen hat . Dazu kommt aber
als neu , datz die letzten zwei Jahre mächtige
Beamtenorganisationen geschaffen wurden , ohne

Mitwirkung Aenderuuaen im Aufbau ,
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auch nur die drängendsten Aufgaben zu lösen,die uns jeder Tag vor die Füße wälzt . Man
muß daher die Frage , ob Baden und
Württemberg zu einem Staat ver -
einigt werden sollen , mit einem be -
stimmten und klaren Nein bvantwor -
t e n .

Die Erörterungen aber , die bisher über die
ganze Frage gepflogen worden sind, haben doch
gezeigt , daß das heutige Nebeneinander und
vielfach auch Gegeneinander der beiden Staaten
nicht mehr der richtige Zustand ist und durch ein
Kraft und Zeit sparendes Zusammenar -
betten abgelöst werden sollte. Wenn man die
Einzelgebiete erwägt , auf denen das möglich und
wünschenswert ist , so müssen alle diejenigen aus -
scheiden, die Reichssache geworden sind. Manrede also nicht mehr von Eisenbahn und der -
artigem mehr . Ein Anfang ist mit der Zufam -
menlegung des forstwirtschaftlichen Unterrichts
nach Freiburg gemacht . Weitere Zweige könn-
ten folgen, - man kaun an die Vorbildung der
Tierärzte , der Geometer u . a . m . denken , auch an
einzelne SpezialWissenschaften , an Fürsorgeein -
richtungen . Und für wirtschaftliche Fragen setzeman die beiderseitigen Handelskammern , Hand -
werkerkammern , Landwirtschaftskammern , Ar --
beitervertretungen und ähnliche Organisationen
zu gemeinsamer Arbeit an einen Tisch, das wird
brauchbare Arbeit liefern . Das wird auch den
Nebel von Mißtrauen auflösen , der sich zwischendie beiden Länder gelegt hat und wird Vertrauen
schaffen . Ein vertrauensvolles Zufammenwir -
ten der beiden Länder aber wird ohne weiteres
ihre Stellung in Verlin stärker machen. Die
guten Folgen aber werden sich alsbald zeigen ,wenn erst einmal der jetzige üble Zustand auf -
hört , daß einmal der württembergische und das
anderemal der badische Gesandte in Berlin srü -
her aufgestanden ist , als sein Kollege und das
Ohr der Neichsregierung , für seinen Stand -
Punkt gewonnen hat . Ein solches Zusam¬
menarbeiten würde nichts zerstören , was
historisch geworden , was an sich gut und uns lieb
geworden ist . Es würde wohl viel mühseligeArbeit bringen , würde aber die beiden Länderin ruhigem langsamen Wachsen sicherer und
fester zusammenführen , als ein überstürzter
äußerlicher Zusammenschluß .

öaöischer Lanötag.
Eine sozialdemokratische Anfrage .

Unter Hinweis auf die Pressemitteilungen ,wonach die Reichseisenbahnverwaltung Bayern
Zugeständnisse gemacht hat , welche die Zustän -
digkeitsgrenze der bayerischen Zweigstelle des
Verkehrsministeriums vergrößern und Bayerneine erhöhte Selbständigkeit auf technischem und
tariflichem Gebiet gewähren , hat die sozial -
demokratische Landtagsfraktion andie Regierung eine Anfrage gerichtet , in der
Auskunft gewünscht wird , ob Schritte unter -
nommen worden find , die Einheitlichkeit des
deutschen Eisenbahnwesens nicht durch Sonder -
abmachungen durchbrechen zu lassen, oder , wenn
dieses Ziel nicht mehr zu erreichen ist , für das
Gebiet der früheren badischen Eisenbahn -
Verwaltung dieselben Zugeständnisse
zu erhalten , wie sie Baeyrn gewährt ' wurden .

Deutsche Demokratische Partei .
Morgen abend 8 Uhr findet in der Brauerei

Schrempp (Saal 3) ein Abend für f r e i e A u s --
spräche statt , bei dem der Landtagsabgeord -
nete Dr . Leser den einleitenden Vortrag über
das Grund st ückssperrgesetz halten wird .

f \ ü $ säöen .

e . Dnrlach -Ane , 18 . Juli . Die Eingemeindung
der Gemeinde Aue mit der der Stadtgemeinde
Durlach wird voraussichtlich auf 1 . August d . Js .
vollzogen. Der Gesetzentwurf wird iu allernächster
Zeit im Landtag beraten werden . Die Stadt Dur -

ach bekommt dadurch zirka 3000 Einwohner mehrund hat dann im ganzen zirka 18000 Einwohner.Die Gemarkung Aue ist nicht groß. Sie ist ganz
faßt 289 h? Sfe ma& umschlossen und uo, -

ifrf m 2™' schon hatte die StadtDurlach auf Gemarkung Aue einen größeren Lieaen-
schaMesitzals die Gemeinde Aue '

selbst. Der Gc>
lamtslachemnhalt der Gemarkung vergrößert sichdurch den Zugang von Aue auf 2777 ha 12 a 69 qm.u&emtegenbe Teil von Aue mit etwa Viersünstelist evangelisch , Einfünstel ist katholisch . Das Rein -
vermögen der Gemeinde Aue belaust sich aus 320761Mark, wovon auf Grundstocksvermögen 254800 ßentfallen . An Haushaltungen sind im ganzen 670vorhanden _ Auch die Wohnungsnot und die Arbeits«
ÄK t v ^ ue ziemlich groß, so daß die StadtDurlach in dieser Beziehung eine große Aufgabe zuerledigen bekommt. Der Bürgernutzen in Aue -die Zahl der ortsanwesenden Bürger in Aue betrug
?? ' , ? und die der Bürgerwitwen
tl Gabholzbezug und bleibtals solcher bestehen. Gas nnd Wasser hatte die Ge¬meinde Aue bisher schon von Durlach . Die Beamtenwerden m den Dienst der Stadt Durlach übernommen ;

^
wtooit findet Verwendung auf dem für ver-schiedene Dienste zu errichtenden Gemeindesekretariat .

, .
s zur nächsten regelmäßigen Erneuerung swähl desGememderats Durlach treten diesem drei vom Ge-

memderat Aue aus seiner Mitte zu wählende Mit-glieder bei . In den Bürgerausschuß kommen aufdie gleiche Weise 12 Vertreter des Stadtteils Aue .Der Volksschulnnterricht in Aue wird dem erweiter -
ten Unterrichtsplan der Durlacher Volksschule an-
gepaßt Der für Aue festgestellte Ortsbauplan bleibtin Kraft , insoweit er mit dem Durlacher Ortsbauplanund der durch ihn gegebenen Erweiterung des Dur -
lacher Baugebiets in Übereinstimmung steht Die
planmäßig festgestellten Ortsstraßen in Aue

'
sollenausgebaut werden , insoweit sich hierfür ein Be-

dürsnis ergibt . Die Entwässerung in Aue ist durch-
zufuhren , wenn die finanziellen Verhältnisse derStadt Durlach dies gestatten.

m . Maxau , 18. Juli . Gestern nachmittag ist ein
Soldat der französischen Besatzung beim Badenim Rhein ertrunken . Die Leiche konnte noch nicbt
gefunden werden .

() Pforzheim , 16 . Juli . Für den Pforzheinier
Ausflugsverkehr werden jetzt ebenfalls Sonntags -
fahrkarten versuchsweise eingeführt .

I . Wiesloch, 17 . Juli . Bei dem Antrag , den dic
Landesfinanzverwaltung an das Reichssinanzawt
richtete, die bei der Errichtung eines Finanzamteshier notwendig werdende Erstellung eines Doppel -
Wohnhauses für die Beamten aus Reichsmittel»
durchzuführen, ist sie auf ablehnenden Bescheid ge -
stoßen . An der Stadt selbst liegt es nun , ob sie durch
Neubau von sechs bis acht Wohnungen zum Finanz -
amt erhoben wird, oder ob sie sich dieser Ausgabe
weigert und damit Finanzamt und das schon lange
hier tätige Steuerkommissariat verliert . Im erstenFall übernehmen die Reichsbehörden einen wesent-
lichen Teil des ungedeckten Aufwandes .

a . Weinheim , 17. Juli . Das 40jährige Prie -
sterjubiläum des Geistlichen Rates Gustav Becker ,
65 Jahre alt , wurde heute festlich begangen . Bei
dem Gottesdienst wurde die große Orchestermessevon Griesbacher aufgeführt . Pfarrer Jrion - Ett-
lingenweier hielt die

'
Festpredigt . Der katholische

Stiftungsrat überreichte dem Jubilar zur Neube-
schassung der Kirchenglocken eine Sammelspende
von über 30000 JL Bei der weltlichen Feier im
„Schwarzen Adler" hielt Prof . Burg er die Fest -
rede.

() Weinheim , 16 . Juli . In Heppenheim brach
in der Müllerschen Zigarrenfabrik Feuer aus , dem
der ganze Dachstuhl zum Opfer fiel. Reiche Vorräte
an Tabak und Zigarren wurden vernichtet.

X Rastatt , 16. Juli . Der erweiterte Vorstand
der Krankenkasse des Landesverbandes
der Bad . Gewerbe - und Handwerker -
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der Verwaltung nicht mehr möglich sind . Und in
welchem Sinn diese wirken würden , kann kaum
einem Zweifel unterliegen . Aber dem mag fein ,wie eS will , jedenfalls könnte der neue Staat
Baden -Württemberg nach dieser Seite auch nicht
mehr leisten , als was jeder der beiden einzelnen
Staaten für sich durchzuführen vermag . Nun
aber die Unterrichtsanstalten ! Der „Luxus " von
I Universitäten und 2 Technischen Hochschulen in
einem Gebiet von wenig über 6 Millionen Men -
schenl Aber sind den unsere Hochschulennoch Lan -
dcsanstalten , wo z , B . von den rund 16 600 Stu -
deuten der badischen Hochschulen wenig mehr als
10 Prozent Badner sind , von den Hochschul -
lehreru gar nicht zu reden ? Bor allem andern
aber ist in Donaueschingen mit vollstem Ernstdarau hingewiesen worden , daß heute die geistige
Arbeit die Grundlage nicht nnr unserer Kul -
tur , sondern auch unserer Wirtschaft , daß da -
mit die Wissenschaft das Fundament unserer
Existenz bildet . Sie muß also das Allerletzte
sein, das wir der Not opfern . Entsprechendes
gilt von den Höheren Lehranstalten . Bei diesen
ist außerdem noch abzuwarten , ob nicht durch die
Gleichstellung von Kopf - und Handarbeit , die die
Revolution vorgenommen hat , mit der Zeit
ihren Besuch so abmindert , daß von selbst Er -
sparnisse eintreten . Im ganzen aber dürfte sich
herausstellen , daß finanzell beim Zu -
fammenfchluß nichts herauskommt .

Aber , so wird eingwendet , die Not wird uns
zwingen , einzusparen , ob wir wollen oder nicht.Das wird leider wohl richtig sein . Aber können
wir heute schon den Umfang übersehen , den die
Not einmal einnehmen wird ? Und kann diese
Unsicherheit die Grundlage sein, auf der wir so
schwerwiegend organische Veränderungen auf -
bauen sollen , wie es der Zusammenschluß der
Länder ist ?

Ueber die Art und Form des „Zusammen -
schluffes" herrschte noch völlige Unklarheit . Daßdabei Baden in Württemberg ausgehen müßte ,
ist in Baden weitverbreitete Meinung — und in
Württemberg auch . Zwar versicherten iu Do -
naueschingen sämtliche württembergischen Red¬
ner , daß an eine Annexion Badens , also an ein
Aufsaugen Badens durch Württemberg nicht ge-
dacht werden dürfe , ebensowenig wie au eine
Uebervorteilung Badens . Aber wie dann die
Sache eigentlich zu machen sei, blieb ganz unge -
klärt, ' über allgemeine Redensarten kam man
nicht hinaus . Und doch sollte über diese Frage
zuallererst Klarheit geschaffen werden . Wie auf
diesem Gebiet falsche Schritte sich rächeu , zeigtmit erschreckender Deutlichkeit die Geschichte des
Reichslands Elsaß -Lothringen , wo die Unklar -
heit seiner staatsrechtlichen Stellung das Land
nie zur Ruhe kommen ließ und eine der wesent -
lichsten Gründe geworden ist, die die Hinnei «
gung zu Frankreich wach hielten . Daß die Würt -
lemberger nicht beabsichtigen, Baden zu übervor -
teilen , ist an sich erfreulich und ebnet Berhand »
lungen die Wege . Aber daß ArbeitSmintster
Engler unmittelbar nach dem Abschluß der Ver -
lmnd lungen über die Neckarkanaltsation im Ge-
gensatz zu der in seiner Partei herrschenden
Meinung sich so bestimmt gegen den Anschluß
ausgesprochen hat , gibt doch zu denken .

Eine große Rolle spielten in Donaueschingen
die wirtschaftlichen Interessen , deren
Förderung durch den Zusammenschluß von einer
ganzen Reihe von Anschlnßsrennden erwartet
ivurde . Welcher Art aber im einzelnen die er-
Iiofften Vorteile sein würden , ob bei der Befchaf-
sung der Rohstoffe , oder der Verwertung der
Erzeugnisse , ob hinsichtlich der Arbeiterverhält -
nisse oder beim Verkehr mit den Behörden oder
sonst irgendwie , das blieb im Dunkeln . Was an
Einzelheiten vorgebracht wurde , war Klein -
kram : Ernährungsnöte — als ob nicht die Auf -
Hebung der Zwangswirtschaft auf diesem Gebiet
in kürzester Frist wieder einheitliche Verhält -
nisse über das ganze Reich hin schaffen würde —
und Unstimmigkeiten des Grenzverkehrs . Solche
Dinge sind ja im Augenblick peinlich . Eine
Torheit sondergleichen aber wäre es , solche
vorübergehende Schwierigkeiten durch organische

Franzosen und Znsurgenken.
Von unserem nach Oberschlesien entsandten

Sonderberichterstatter .
Kattowitz , Mitte Juli 1921.

Wer Eindrücke des angeblich „beruhigten " und
von den Insurgenten befreiten Oberfchlestens
sammelt , sammelt die Leiden eines Volkes . Ob
man in Hindenburg , ob man in Gleiwitz , ob
man in Königshütte oder in einem der vielen
kleinen Orte mit Deutschen spricht : das Bild
bleibt das gleiche. Eine rechtlose Bevölkerung
wird mißhandelt und brutalisiert von zum Teil
landfremden Polen . Deutlicher aber noch als
man es bisher wußte , tritt dabei die Wahrheit
zutage , daß die Franzosen nicht nur teil -
nahmslos und höhnisch den Leiden dieser Be -
völkerung , die sie beschützen sollten , zusehen , son-
deru ihrerseits die Insurgenten mit
allen Mitteln u n t e r st ü tz t haben ,ihrerseits nntgeholfen haben , die deutschen Lei-
den zu vermehren .

Ehe man noch die Geschichte des dritten Aus-
standes in Tausenden von Einzelfällen zu einem
Gesamtbild fassen kann , fließen aber schon die
Nachrichten , die von der Vorbereitung eines
neuen Aufftandes berichten . Vor aller Welt
muß mit letztem Ernst festgestellt werden , daß ,wenn dieser neue Aufstand kommt , wenn die Lei-
den der deutschen Bevölkerung nicht zu Ende
gehen , die Lage in Oberschlesien alles übertreffen
wird , was man an Greuel und Menfchenleid sich
vorstellen kaun .

Dic Stimmung der französischen Truppen hat
sich durch das Einrücken der Engländer zu noch
stärkerem Deutschenhaß verschärft , und die
Stimmung der Deutscheu ist so verzweifelt , daßniemand voraussehen kann , wie der Weg dieser
Verzweiflung gehen wird . In der vielleicht nichteinmal langen Frist , biß wieder die Flammenvon Greuel nnd Krieg über Oberschlesien gehen ,seien deshalb noch einmal mit Sachlichkeit ein
paar Tatsachen aufgezeichnet , die den Beweis fürdie Ha ' ltung der französischen Trup¬
pen , für die Verbrüderung mit den
Ans urgenten geben . Alle nickt einwand -

Veränderungen schwerwiegendster Art lösen zuwollen . Selbst die Donanversickerung müßtewieder aufmarschieren , als ob es nicht eine selbst-verständliche Pflicht der babischeu Regierung ge¬wesen wäre , die Industrie des Aachtales zgschützen . Ueberaus peinlich aber mußte es be-
rühren , daß aus derartigen Gründen der Bür -
germeister von Singen den Anschluß forderte ,der Stadt , die unter dem badischcn Regiment undunter tätigster Mitwirkung der badischen Regie -
rung im letzten Menschenalter einen geradezu
beispiellosen Aufschwung genommen hat und auseinem kleinen Bauerndorf von ein paar hundertSeelen eine blühende Industriestadt von weitüber 10 600 Einwohnern geworden ist . Nachallem konnte zum Schluß wohl mit Recht gesagtwerden , daß für die Beurteilung der Frage , w ie
«der Anschluß auf die wirtschaftlichen
Verhätniffe der Länder einwirken
werde , die Versammlung eine Klä -
rung nicht gebracht habe . Wirtschaft -
lichen Nöten und Sorgen kann man eben mit
Maßnahmen , die auf ganz anderem Gebiet lie-
gen , nicht beikommen : das geht gegen die Natur
und muß mit Unsegen enden . Das deutsche Reich
ist ein großes Wirtschaftsgebiet und muß sich
früher oder später wieder in die Weltwirtschafteingliedern .
^ Den schwersten Nachdruck legten die beiden
Sprecher der Anschlußgegner auf die politi -
s ch e Seite der Frage . Der Zusammenschluß vonBaden und Württemberg würde einen neuen
Mittelstaat etwa von der Größe von Bayern
schaffen, der mit Naturnotwendigkeit und voninnen heraus dazu gedrängt wurde , feine eigenePolitik zu machen, gegen Berlin und gegen Mün -
chen, je nachdem . Das aber erträgt das Rfcich,so wie es jetzt ist, schlechterdings nicht. Zudemwürden unsere Feinde eine neue Stelle finden ,an der sie den Hebel ansetzen könnten , um das
Reich zu zertrümmern . Dem französischen Ge -
sandten in München würde dann wohl recht baldein solcher in Stuttgart folgen . Der Einwand ,daß ein größerer Staat Baden -Württemberg beider jetzigen Reichsregierung offene Ohren fin-
den würde , als jetzt die beiden einzelnen Staa -
ten , ist nicht stichhaltig . Auch hier mutz gesagtwerden , datz man vorübergehende Schwierigkei -
ten — und eine Reichsregieruug , die berechtigten
Forderungen der kleineren Länder gegenübertaub bleibt , ist hoffentlich eine vorübergehende
Erscheinung — nicht durch dauernde organisato -
rische Aenderungen soll heilen wollen . Jeden -
falls aber wäre der Versuch , zum Zweckdes Kampfs gegen die Reichsregie -
rung,diedoch die Reichseinheit da r -
stellt , einen neuen grotzen Einzel -
staataufzubauen , eiufchwererSchlag
gegen die Reichseinheit selbst . Da -
zu mitzuhelfen soll man uns Bade -
nern nicht zu muten . Erfreulich war , datzdiese Erwägungen keinen Widerspruch fanden ,sondern datz alle Redner , die sich dazu äußerten ,
sich warm für die Erhaltung der Reichseinheit
aussprachen . Was der sozialdemokratische Red -
ner dazu sagte, lietz sich an sich wohl hören . Er
verkannte aber , daß die Gedankengänge seiner
Partei , die er vortrug , folgerichtig durchdacht znm
Einheitsstaat führen , nicht aber zur Schaffung
neuer Mittelstaaten . Dic Frage der Pfalz eud-
lich, die gestreift wurde , birgt solche Schwierig -
keiten in sich , daß sich zur Zeit eine befriedigende
Lösung schwerlich finden lietze . Wer es mit die-
fem armen Land gut meint , wird so lange schwei -
gen , bis der letzte Franzose seinen Boden ver -
lassen haben wird .

Im ganzen würde also der Zusammenschlußder beiden Länder ihre StaatSmaschinerie in
einigem vereinfachen , in der Hauptsache aber
beim alten lassen müssen, würde finanziell kaum
irgendwelche Ersparnisse bringen , würde poli -
tisch schwerste Bedenken erregen , während die
wirtschaftlichen Folgen ganz im Dunkeln liegen .Eines nur ist ganz sicher : den beiden Ländern
würde eine neue schwere Arbeitslast aufgebürdetund das in einer Zeit , in der wir kaum wissen,woher wir Zeit und Kraft nehmen sollen, um

frei zu beweisenden Fälle sind ausgeschieden , die
hier vorgetragenen Einzelbeispiele sind beeidigt .Es ist natürlich nicht möglich, die Namen der
Zeugen zu geben : sie befinden sich noch in Ober -
schlesien , sie befinden sich noch in der Gewalt
dieser Interalliierten Kommission , deren höchst
eindeutiges Bild auch noch einmal zu zeichnen
sein wird .

Am 3 . Mai kam des Morgens um 6 Uhr ein
Trupp französischer Soldaten unter Führung
ihrer Offiziere die Grünstratze von Kattowitz
herauf , ihnen begegnete ein Trupp vou Jnsurgen -
ten , in ungefährer Anzahl von 50 bis 60 Mann .Darunter befanden sich Leute , von denen vier
ein schweres Maschinengewehr , einer ein leichtes
trugen . Ein älterer Mann fuhr auf einem
Handwagen die Munition für die Maschinen -
gewehre nach . Die Insurgenten waren mit
Seitengewehren und einige mit Handgranaten
bewaffnet . Sie trugen um den linken Arm eine
weiße Binde, ' sie ivaren so als Insurgenten ge-
zeichnet . Bei der Begegnung begrüßten die In -
surgenten die Franzosen zum Teil mit militäri -
schein Gruß . Die Franzosen dankten ihnen
militärisch , ohne dic geringsten Anstaltungen zu
treffen , ihnen die Waffen zu nehmen .

Am 3. Mm , nachmittags 2 Uhr , fuhren Fran¬
zosen in einem Lastauto die Moltkestratze in
Zalendze entlang und verteilten Ge -
wehre an die Insurgenten .

Am 3 . Mai , nachmittags zwischen und
Uhr zeigten sich in der Nähe von Grünstadt und
dem alten Friedhof ein französisches Lastauto ,das die Straßen langsam passierte . Die Fran -
zosen ließen nach und nach fünf Gewehre von
dem Auto auf die Straße fallen . Dic patrouil -
lierenden polnischen Banden setzten sich sofort in
den Besitz dieser Gewehre , nachdem sie durch
Zeichen von den Franzosen verständigt worden
waren . Für diesen Vorfall sind zwölf vereidigte
deutsche Zeugen vorhanden .

Das französische Lastauto der Interalliierten
Kommission , bezeichnet : J . K . 6916 , hat am 3. Mai ,nachmittags 1 Uhr 56 Minuten 15 Gewehre
auf die Straße geworfen , die von
den Insurgenten sofort aufgeuom -
men wurden .

Diese Beispiele von Waffenabgabe der Fran -
zosen lassen sich beliebig vermehren, ' sie geben
immer das Bild , wie die Franzosen mit zynischer
Offenheit den Insurgenten Waffen verschaffen .

Ein anderer Vorfall zeigt , wie sich die Fran -
zosen sogar nrit den plündernden
Insurgenten in die Beute geteilt
haben . Am 29. Juni wurde ein Zigarren -
geschäst in Kattowitz auf der Krakauer Straße
von Insurgenten ausgeraubt . Die Insurgenten
teilten die Zigaretten und Rauchwaren mit fran -
zösischen Soldaten unter dem Rus : „Vivs la
France !"

Ein Einzelfall zeigt die Stimmung der fran -
zösischen Offiziere . Am Sonntag , den 5. Juni ,
kurz vor 10 Uhr abends , wollten zwei deutsche
Herren in ihr Haus gehen : während der Haus -
meister die Haustür abschließen wollte , wurde
die Tür gewaltsam von einem französischen
Offizier aufgestoßen . Der betreffende Offizier
drang in den Hausflur , versetzte dem einen
der Herren mit geballter Faust einen Schlag ins
Gesicht, so daß er , aus Mund und Nase blutend ,
zurückfiel . Bei dem Versuch , aufzustehen , ver -
setzte ihm der Offizier mehrere Fußtritte und
Schläge . Danach ging der Offizier nach der eine
Treppe höher gelegenen Wohnung des anderen
Herrn . Er erzwang die Oeffnung der Tür und
forderte die Bewohner auf , mit ihm zu gehen .
Auf die Fage , warum , gab der Offizier dem
Herrn einen Fußtritt , so daß er die Treppe
hinunterstürzte . Er wurde mit dem anderen
Herrn , der inzwischen draußen von einer fran -
zösischen Patrouille festgenommen war , uach dem
Wilhelmsplatz geführt . Auf dem Wilhelms -
platz schrie der Offizier : ,.. . . deutsche Schweine ,
deutsche Hunde . . ., wir werden euch noch auf
die Knie zwingen , Ihr „Deutschland , — Deutsch-
lanö - über - alles -Schrcier !" Aus der Wache wur -
den die Herren in gröblichster Weise von dem
Offizier mißhandelt . Er schlug mit einer Reit -
peitsche nach dem einen der Herren und versetzte
dem anderen mehrere Stöße gegen die Brust ,indem er rief : „Da hast Du es . Du Dreck-
Hammel !"

Deutsche , die sich von den Insurgenten zu
französischen Wachen geflüchtet hatten , wurden

fast regelmäßig den Insurgenten ausgeliefert !
so u . a . am 15. Juni ein deutscher Beamter , der
erst auf der französischen Wache mißhandeltdann den Jnsurgeuten übergeben wurde , dic ihn
nach Zavodzie brachten .

Es wäre ein Buch zu schreiben, wollte man nur
die Fälle , die mir in der Zeit meines oberschle'
sischen Aufenthaltes bekannt geworden sind,sammenfafsen . Die Tatsachen sind selbstverstäud -
lich den Franzosen nicht verborgen . Aber in
Her gleichen Zeit , da diese Dinge sich auch no«
heute täglich in Oberschlesien abspielen , bat Herr
Briand den Mut , in der französischen Kaminer
zu erklären , datz die Franzofen in Oberschlesiennur nach Gerechtigkeit gingen . Die französisch^
Gerechtigkeit heißt : Niederschlagen der deutsch »' "
Bevölkerung , die französische Gerechtigkeit heißt -
Unterstützen der Insurgenten in jedem Fall , d >e
französische Gerechtigkeit heitzt : Hinüberspiele »
Oberschlesiens an Polen mit jedem Mittel . Es ist
schlimm für die französische Armee , daß nur sew
wenige französische Offiziere dieses Auftreten «J

*
Oberschlesien nicht vereinbar mit ihrer soldatischenEhre schulten haben . Die Engländer , die täg^lich Zeugen dieser Dinge sind , verachten diese
Handlungsweise . Aber man soll nicht vergessen'
daß sie sich als Bundesgenossen fühlen und da?
zwischen dieser Verachtung der Frauzoseu uno
dem Geringschätzen der Deutschen Unterschiedsvorhanden sind, die nur der Engländer versteh ' '

Die oberschlesische Bevölkerung ist ihrer
sensart nach geduldiger als viele andere deutsch^Stämme . Allerdings mutz man den Eindrua
gewinnen , datz , wenn diese kaum verständliAGeduld einmal endgültig zerbrochen wird , ^Wirkung um so furchtbarer sein muß . » Jf
Augenzeuge und Beobachter mutz man feststellen'
datz eine Wolke von Grauen über Oberschlesien
heranzieht , die alles bisher Geschehene,
furchtbar Geschehene, noch überschatten
Wir wissen, ein deutscher Schrei verhallt , aber
wir schreien in das Fratzengesicht von Europa -
Oberschlesien wird gemordet , cs wird gemeucĥ
von Franzosen und Polen !

Rolf Brandt .



i ? 5 n 0 e n wurde von btt Berwal -
Kasse zu einer Sitzung auf den 25 . Jnlt

ii f.cn - Als wichtiger Punkt soll dabei über
Ausbau der Krankenkasse sowie

Verhältnis zu dem Verband
m5" knkassen fltr selbständige Handwerker

^ " betreibende Deutschlands oerhandelt

>i^ Organisattonssragen und Ent -
Mansprücke stehen aus der Tagesord -

kW Kasse verfügt heute über mehr als
h c r ^ ' fllieöer , woraus die große Bedeutung

und Gewerbe hervorgeht ,

er ein o ^ uli . Am 1 . und 2 . Oktober findet

itj J ? oufomnxenfunft der ehemaligen Ange »

t. « k SitfanterietegimentS Nr . 111 statt .

? ^ °Me !m (9I Bruchsal ) . 18 . Juli . Bei

iftp » Samstag abgehaltenen Bürger¬
st

" .? a h l wurde mit 1 Stimme Mehr -

rg„ ^ >bat Nesf gewählt . Der bisherige

feiD<>f)(t
eT ^ ulier ist somit nicht wieder -

Auf der Wanderung ist
x Franz Rapp , gebürtig

Hitzschlag erlegen .

Lus öem Stadtkreise.

1
^

^ °L^ lbgeordneter Oekonomierat Saenger t -

t 5
' kurz vor Redaktionsschluß erfahren ,

irr .
^ ^ abgeordneter Oekonomierat Säen -

- ^ ^äsident des Landwirtschaftlichen

n z^
"^ aftsverbandes , gestern nacht YtiSL Uhr

gestorben . Er hat ein Alter

| i>et ju
^ aÖrtn erreicht . Die Beerdigung sin -

Dienstag Xi Uhr nachmittags statt .

scarisruyer » agoiarr , Wtonrag , ven iv . onn xoti vor . wo , omc 9

. ^ ie
Brot und Brotpreis .

aus dem Reichsernährungsministc -

^ rsy^ ^ bren , enthalten die bisher in der Brot -

veröffentlichten Notizen neben rich»

wesentliche Irrtümer . Es ist zu -

?«s ab 16. August neben rationiertem ,
| ynttQrfpn 3[>Mt ÜIKÜ marken «
rmtj ov ^ ffeit abgegebenen Brot auch nmrken -

» Wh
0* 1,011 der Bevölkerung bezogen wer -

ist weiter zutreffend , das; das
Brot ein « Preiserhöhung erfahren

M n 'rfj i>fl8 Reich bei seiner finanziellen Not -
weiter in der Lage ist. die bisher zur

t t % «w7Z2m6 der Brotpreise verwandten

Irf 1 in gleicher Höhe zur Verfügung zn
Î Sbrvt Erhöhung des Brotpreises für Kar -

1 !? 6ör7 ttS ctn >a 40 Proz . des derzeitigen Prei -

I ^ r das bedeutet einen Verkaufspreis
Gramm Brot ctron 7 Mark . Die

Sen Lbcr den künftigen Preis des aus

hergestellten markenfreien Brotes

An ^ ^ der sicheren Grundlage . Es ist aber

«de, !? »u der Annahme , daß dieses Brot
tä o«a * 14 Mark kosten wird . Selbst wenn

f8 bei ^ iuslandmehl hergestellt würde , könnte
heutigen Weltmarktpreise für Ge -

^ citiiM? w derzeitigen Valutastand der Mark
* #« , « ringeren Preis als 1? Mark abge -

<
^ ctt . Die Kosten für freies Inlands -

^ kvt h^
' woraus zuerst derartiges markenfreies

Der wird , werden voraussichtlich Nied-

{feit j], ;: ™ r Auslandsgetreide sein . Es darf

L <nrf die ab 1k. August em -

pt $ teia Ii 6 Konkurrenz erwartet werden , daß

I ^ «e >̂ ? ^ markenfreies Brot nicht ungebühr -

l .
°?r werden wird . Im übrigen ist von

srxj?» Leidestelle nicht beabsichtigt , Preise

. Mister,, ^ oder daraus erbackenes Brot
" Äiche q

lV Es würde ihr hierfür auch die ge-

s «ffu^
M'ö£cit fcf>ren "

n8sfcs{ der hiesigen Schwarzburgverbin -

. Ani g düngen .

. Zderbn.! ' und 11 . d . Mts . feierten die Schwarz -

tS ^ Bipr; 9en „Ebersteiti " und „Hohenstaufen
"

! > 3(m §«tt Hochschule ihr 12 . bezw . 1 . Stiftungs -

Ä |tQt, grabend fand die feierliche Burschen -
^vr h

' Festkommers , an welchem mit dem

^ Technischen Hochschule , Herrn Prof .

Vr .-Iox . Ammann , mehrere Mitglieder des Lehr -

körpers teilnahmen , stieg im Saale des „Krokodils "

und nahm einen feuchtfröhlichen Verlauf . Am Sonn «

tag fand im Festsaale des „Friedrichshofs
" ein Fest -

ball statt , welcher mit seinem reichen Damenslor und
den bunten Mützen der überaus zahlreich von neun

Hochschulen erschienenen Bundesbrüder sowie einer

großen Anzahl alter Herren und Gäste ein färben -

prächtiges Bild bot . Die starke Beteiligung brachte
erneut den Beweis , daß die Bestrebungen des

„Schwarzburgbnndes
" in immer weiteren Kreisen

Fuß fassen . Besonderen Wert legt dieser Bund neben

gediegener Ausbildung seiner Bätglieder auf geisti -

gem und gesellschaftlichem Gebiet auf körperliche
Ertüchtigung durch eifrige Pflege der Leibesübungen .
Die beiden Verbindungen konnten bei dem Sportfest
der hiesigen Technischen Hochschule fünf erste , einen

zweiten und einen dritten Preis erringen , während
bei den Kämpfen um die badische Hochschulmeister -

schaffen in Freiburg nicht weniger als vier Meister -
titel den Mitgliedern der beiden Verbindungen zu -

fielen .

Die Dürre hält weiter an . Schon beginnt das
Laub von den Bäumen zu sinken : das Bild der er -

sterbenden Natur leuchtet uns schon jetzt entgegen .
Nun machen die Bäder ein gutes Geschäft . Da die

Luft der „ Freiheit " hier manche Schranke hinweg -

geräumt hat , so sind die Bäder Tummel - und 6c »

holnngsplätze geworden . Den Veranstaltungen ist
die Witterung höchst günstig . So konnte sich am
Samstag wieder eine wirkungsvolle „italienische
Nacht im Stadtgarten " entwickeln . Bei an -

brechender Dunkelheit tauchten aus dem Grün der
Bäume und Sträucher die kleinen Sonnen der
Lampions auf , denen sich die grünen Scheiben voll

magischer Wirkung auf den Gondeln anschlössen . Das

so entstehende reizvolle Bild in einer lauen Sommer -

nacht wurde noch durch die bengalische Beleuchtung ,
in der die Fontäne sich besonders eindrucksvoll ans -

nahm , in der Wirksamkeit erhöht . Die Umgebung
des Sees erschien durch die Lampions und die Be -

leuchtung in zauberhafter Weise konturiert , auf dem
Wasser selbst schaukelten sich die Kähne . Ein Horn¬
quartett spielte träumerische Weisen . Taufende von
Besuchern erstellten sich an dem Bild nnd der mufi -

Mischen Unterhaltung der Harmoniekapelle . Am

Sonntag fand im Schützenhaus ein Königschießen
statt , das wie die Einweihung des neuen BadeS
der Naturheilvereine bei „glänzendem " Wetter vor

sich gehen konnte . Die schönen Tage fangen aber
an , fürchterlich zu werden , da allmählich das Ge -

spenst der Mißernte droht . Bangen Herzens sieht
man jetzt zum Himmel , ob man nicht Wolken ent -
deckt , aus denen

"
der „Segen quillt "

. Der letzten Tage
Qual war groß . Hoffen wir , daß nun endlich allem
Leben die ersehnte Labung werbe .

Zur Bewältigung des Ferienverkehrs Holland —

Süddeutschland — Schweiz und umgekehrt wird bis

auf weiteres ein neues Schnellzugspaar 1. und 2 .
Klaffe von Amsterdam über Mannheim — Schwet¬
zingen — Karlsruhe — Freiburg — Basel und zurück zwei
mal wöchentlich verkehren . Mes nähere besagen die

Anschläge an den Stationen .
Paftüberwachungsstellen . Die Post hat mit der

hnng nichts zu tu » . Die Postüber¬
wachungsstellen sind Organe der Reichssinanzver
waltnng und unterstehen dem Reichsfinanzministe -
rium . Auch das Personal der Postüberwachungs -

stellen wird von diesen selbständig angenommen und

besteht nicht etwa aus Postbeamten . Zuschriften
und sonstige Anfragen , die die Postüberwachungs -

stellen betreffen , sind deshalb an diese unmittelbar
oder an das Reichsfinanzministerium und nicht an die

Postbehörden zu richten . Andernfalls verzögert sich
ihre Erledigung . Auch wird durch eine solche falsche
Zuleitung der Geschäftsbetrieb der Postverwaltung '

unnötig belastet .
Selbstmordversuch . Am Samstag gab ein 16

Jahre alter Schlosserlehrling in seiner in der
Weststadt gelegeneu Wohnung 2 Schüsse ans sich
ab . Während der eine fehlging , drang ihm der

andere oberhalb des rechten Auges in den Kopf .
Der junge Mann fand Aufnahme im Städtischen
Krankenhans . Das Motiv zur Tat ist unbekannt .

Unfall . Am Samstag erlitt ein 18 Jahre
alter Schlosser in einer hiesigen Fabrik dadurch
einen Unfall , daß er beim Transport eines
Maschinenwagens den rechten Fuß unter ein
Rad des Wagens brachte . Der junge Mann

trug eine starke Quetschung des Fußes davon
mußte im Krankenauto ins Städtische Kranken -

Haus gebracht werden .
Verhaftet wurden : Ein Dienstmädchen wegen

Diebstahl im Rückfall , 1 Taglöhner , der wegen
Diebstahls zur Verhaftung ausgeschrieben , 1

Dienstmädchen wegen Diebstahlsverdachts . 1

Techniker wegen Bruchs der Ausweisung und
1 Kellnerin wegen Gewerbsnnzncht .

Veranstaltungen .
Stadtaari « » ko« zert . Am Dienstag . IS . Juli . abends

8 Ulir , im Ttadtsarten ein Dopvclkonzert i «6

Soloquartetts der Kölner Over umd des

Muslkvereins Harmonie statt . Das Soloauartclt der

Kölner Over befindet sich auf einer Konzertreise . Es ' ist

zn erwarten , dah auch in Karlsruhe den Rheinländer
Gäsben die gleichen kiiiMerischen Erfolge befchieden sind,
ivie in den übrigen Die Eintrittspreise sind
nicht erhöht .

verschieöene Drahtmelöungen.
Besprechungen zwischen Vertretern der deutschen

Regierung und der amerikanischen Handelswelt .

w . Berlin , 17 . Juli . Heute vormittag um % 12

Uhr empfing Außenminister Dr . Rosen die
Vertreter der amerikanischen Zentralhan -

d e l s k a m m e r , die auf einer Studienreise
durch verschiedene europäische Länder begriffen ,
seit einigvn Tagen in Berlin weilen und Füh -

lung mit deutschen wirtschaftlichen und amtlichen
Kreisen genommen haben . An dem Empfang , zu
dem auch die Damen der amerikanifchen Gäste
erschienen waren , nahm Reichskanzler Dr .
Wirth . Reichsjustizminister Dr . Schiffer ,
Wicderaulbanminister Dr . R a t h e n a u , sowie
Vertreter des Auswärtigen Amtes und der

Reichskanzlei teil .

Rücktnttsabsichken Dr . Wirchs ?

t . Paris , ig . Juli . Nach der „Chicago Tri -
bune " hat Reichskanzler Dr . W i r t h vor eint -

gen Tagen dem englischen Botschafter ^
gegenüber erklärt , daß wenn die Lösung der
o b e r s ch l e s i s ch e n Frage nicht günstig sür
Deutschland ausfällt und die Sanktionen
im Rheinland beibehalten werden , er die Lage
als z n schwierig ansehe , nm an der Spitze
der deutschen Regierung zu bleiben .

Die polnisch-französischen Gewalttätigkeiten .

t . Berlin , 18. Juli . Die polnisch -sranzösischen
Gewalttätigkeiten in Oberschlesien bestehen wei -
ter . Die Ermordung des 15 jähr ig en S o ly-
nes des Fabrikbesitzers Masse in Rybnik , für
dessen freies Geleit die Polen ihr Ehrenwort
gegeben hatten , hat ein Vorstellungsschreiben an
das Auswärtige Amt veranlaßt . Es heißt
darin : In Anbetracht der ruchlosen Ermordung
des löjährigen Knaben richten wir an das Aus -
wärttge Amt die dringende Bitte bei der Jnter -
alliierten Kommission in Oppeln mit schärfstem
Nachdruck auf der Feststellung und V e r s o l -

gung der polnischen Mörder banden
zu bestehen . Die von der Interalliierten Kom¬
mission erlassene Amnestie schützt , in der
Form , wie sie gehandhabt wird , so gut wie jedes
Verbrechen und bedeutet somit eine weitere
Aufforderung zu weiteren Ruchlosigkeiten und
Bluttaten . Wir halten es für eine Pflicht der deut -

fchen Reichsleitnng , die oberschlesische Bevölke -

rung mit allen ihr zu Gebote stehenden Mit -
teln zu schützen , der Versailler Vertrag entzieht
die deutsche Regierung dieser Verpflichtung
gegen das eigene Volk nicht .

Eine Stimme der Vernunft .
(Eigener Drahtbericht .)

Paris , 18. Juli . Zu der Frage der Sa n k t i o-
n e n äußert sich „Petit Parisien " in bemerkens -

wertester Weise . Er sagt , wenn man den Ober -
st e n R a t jetzt nicht einberufe , so lehne man da -
mit auch eine Aendernng des Regimes der wirt -

schaftlichen Sanktionen ab . Das Blatt fragt sich ,
ob eine solche Ablehnung zu billigen sei , da die
Sanktionen seinerzeit beschlossen wurden , weil
Deutschland seinen Verpflichtungen in der Re -

paration , der Entwaffnung und der KriegSschut -

digcnfrage nicht nachkam . Jetzt jedoch müsse
man anerkennen , daß Deutschland für
die Entwaffnung und für die Repara -
tion Wesentliches getan habe . Unter den jetzt -

gen Bedingungen wäre es nicht gerecht ,
nunmehr die Rhetnzollinie aufrecht zu er -
halten , die das wirtschaftliche Leben Deutsch -
lands ernstuch gefährde . Die Aufhebung läge im
Interesse Frankreichs . Solange diese Wirtschaft -
lichen Sanktionen bestehen , sei es schwer , wenn
nicht gar unmöglich , denReparationsorganismns
in Bewegung zu setzen . Wenn man wünsche ,
Deutschland solle zahlen , müsse man auch begin -
nen , ihm die Hände zu lösen . Der „Petit Pari -
sie » " bezeichnet die Sanktionen als ein zwei -

schneidiges Schwert , das sich notgedrun -

gen auch gegen Frankreich wenden müsse .

Tagung der Abrüswngskommission des Völker -

bundes .
w . Paris , 17 . Juli . Die gemischte Kommission

für die Herabsetzung der R ü st n n g e n ist
heute vormittag unter dem Vorsitz V i v i a n i s
znsamengetreten . Mit Ausnahme des schwedi -

scheu Delegierten Branting , der sich ver -
treten ließ , sind sämtliche eingeladene Delegier -
ten erschienen . Außerdem hat das Jnternatio -
nale Arbeitsamt 3 Vertreter entsandt , den fran -

zösischen Gewerkschaftsführer Juhaux den hol -
ländischeu Gewerkschaftsführer A u d e g e e st
und den Schweden T h o r b e r g . In seiner Er -
ösfnnngssprache sagte Viviani , er werde , sich auf
dem Posten , den er vorläufig angenommen ,
nicht gestatten , eine Methode einer allgemeinen
Diskussion festzulegen . Eiue ähnliche Rolle wie
die Konferenz von Brüssel , die nur die Grund -

läge für spätere Entscheidungen des Ober -
sten Rates geliefert habe , werde auch die jetzige
Tagung spielen können . In dieser Auffassung
werden wir in keiner Weise gehindert , durch die
große und edle Initiative , die Präsident H a r -
ding vor einigen Tagen ergriffen hat . Im
weiteren Verlans der Sitzung begrüßte der eng -
lische Delegierte ebenfalls den amerikanischen
Schritt . Er stellte mit Nachdruck fest , daß der
Völkerbund nur mit Freuden alle die besonde -
rcn Konferenzen begrüßen könne , die in der
Absicht abgehalten würden , schrittweise zu einer
Lösung des Problems der Abrüstung zu ge -
langen . Was die Frage der Abrüstungen an -
betreffe , so sei es angebracht , Vorsicht zu zeigen ,
solange Deutschland und Rußland außer -
halb des Völkerbundes stehen . Der Jta -
liener Schänzel drückte ebenfalls seine Sym -
pathie für die Initiative des Präsidenten Har -
ding aus . Er erklärte sich etnverstanden mit dem
englischen Delegierten Fisher , in diesem
Problem etappenweis und mit Borsicht vorzn -
gehen , in dem man Rücksicht ans die angenblick -

liche Rechtslage nehme .

vom Wetter .
Das Hochdruckgebiet hat sich verflacht und

nach Nordeuropa zurückgezogen , während über
Frankreich ein Tiefdruckgebiet vordringt , das in
Süddentschland gestern Trübungen und Gewit -
ter gebracht hat . Es find stärkere Gewitter -

regen , aber zunächst nur geringe Abkühlung zu
erwarten .

Vorhersage : Vielfach Gewitterregen , zunächst
nur geringe Abkühlung .

HgflsSkunfte « vllrsel
Inhaber Car - Seippei ,

Einzel - u. Abonnementsauskünftefür jedermann .
Wendtstraße 3 , III , Telephon 455 .

Zwefgbüro (für Einzel -Auskünfte ) Kaiserstr . 215 , I .

Aetzsche und ölrmdberg.
Ä $ °hre 1888 begegneten sich MeJ ' «löc

f
n

ttÄ 'fK Forschungen und vergleichende

hätten
^

es Schaffe « »
&ettö nachgegangen . Er h<tt den .MelanufWut Engpaß " der Straße Carlo Alberto

**6 * aufgesucht und den schmalen Zugang
«tu betreten , in dem Nietzsche drei - ,HJ » einsam hausend in fieberhaster Rat -

an seinen letzten Werken und Entwur .
^ iebtl eite te . Abends , so erzahlte man . hat

°kt stundenlang auf dem Klavier vban -
Ä und die musikalische Tochter des vauS -
% wissen , daß es meist -

Gewesen . Einige Tage vor seinem
5* ^ hatte et in einem nervösen

flacht einmal einen Straßenauflauf ver -
?Uf ti^ ,, Wn müder alter Droschkengaul , der
1
° ktark sÄ . Dor seinem Wagen stand , erregte

hJ a: Mitleid des großen Mitleidvernich -
um den Hals fiel und heftig

nliY , pw derselben Zeit bewohnte Strind -
ein » . . uer kranken Frau und zwei Kin -

Wes " L I c ,ne Mansarde eines „alten Spuk -
S in A bei Kopenhagen . Strecker sin -
Milieu „ .! o

T
.Stätte und ihrer Umgebung dasvoxnnc und ihrer Umgebung das

».- -»feti «i 2 bem der Roman „Tschandala " er -
^ tcnm . rrJ &er ^ ch ganz in einer Nietzscheschen

Et8 . dp «» bewegt . Es ist bekannt , daß Strind -
uni „ » Grabkreuz die Aufschrift : „Ave crux

Aege f,oP " ast > später weit abbog von dem
isoo ör,° &en Antichristen . Aber noch im

t . ^ at er zn dem Verfasser gesagt :
)* ; at allein für das Worte gefunden ,

Ei
i>abe "' Jahrzehnt gefühlt und ge -

wftt, dessen , was beiden gemeinsam
pebers .' Briefwechsel , der anknüpfend an

Erscheinen , Uebersetzungsmög -
k ]mi tC

u ^ erke die gegenseitige hifhe Ver -
die verwandte Einstellung ',u einer

UttinteieiiUrten . miöureichendcu

Umwelt zum Ausdruck bringt . „Ohne Zweifel
haben Sie der Menschheit das tiefste Buch ge -
geben , das sie besitzt " , schreibt Stxtndberg über
den Zarathustra , und Nietzsche findet in Strind -
bergs Drama „Der Vater " seinen „ eigenen Be -
griff von der Liebe — in ihren Mitteln den
Krieg , in ihrem Grunde den Todhaß der Ge-
schlechter — auf eine grandiose Weise zum Aus -
druck gebracht " und nennt ein Schreiben Strind -
bergs den „ ersten Brief mit einem welthisto -
rtfchen Akzent , der mich erreichte " .

In manche Briefstellen Nietzsches spielen schon
Wahnvorstellungen seiner beginnenden Umnach -
tung hinein , die dann in den beiden letzten
Billetts offenbar wird , welche die wahnsinnige
und doch tief wahrhafte Unterschrift „Der Ge -
kreuzigte " tragen .

Die Begegnung der beiden so verwandten und
so verschiedenen „Erben aller derer , die vom
Stamme des luziserischen Trotzes sind ", ist in
Streckers Studie auf allen Gebieten ihres Er -
kennens und Bekennens durchgeführt und gibt
zugleich ein Bild der Zeit , an der sie gelitten
und die sie geformt haben .

Theater unö Musik.
Noch ci « e Bühuengründung in Leipzig . Aus

Leipzig wird uns geschrieben : Unter dem
Namen „Verein Deutsche Bühne " hat
sich in Leipzig eine Organisation gebildet , die
allen Kreisen der Bevölkerung die Aufführung
guter deutscher Schauspiele und Opern zu bil -
ligen Preisen ermöglichen soll . Bereits in der
nächsten Spielzeit wird der „ Verein deutsche
Bühne " in Leipzig mit den ersten Nnfführnn -
gen und zwar im Städtischen Alten Theater be -
ginnen . Schauspiele von Goethe , Schiller , Les-
sing werden den Anfang machen . Gute Opern
sollen folgen . Die Mitgliedschaft , die zum Be -
such der Aufführungen berechtigt , kann durch
einmalige Zahlung eines Beitrages von 5 .Ä
und 10 Jl fiir die Spielzeit erworben werden .

Volksabstimmung über Richard Wagner . Die
Frage der Wiederaufnahme der Wagnerschen
Musikdramen in die Spielpläne der Jnter -
nationale » u » vu ziemlich Mo¬

dern der Entente bereits zugunsten des Wag -
nerschen Kunstwerks entschieden wurde , ist für
Belgien immer noch offen und hat in mehreren
belgischen Städten recht befremdliche Erschei -
nnngen gezeitigt . In Went hat man sich bei *
spielsweise in dieser Angelegenheit zu einem
Plebiszit entschlossen und die Bevölkerung auf -
gefordert , über die Frage : „Wollt Ihr in Zu -
knnft noch deutsche Opern hören ? " in geheimer
Wahl abzustimmen . Das Publikum hat sich
nahezu einstimmig für Wagner ausgesprochen ,
und infolge der Abstimmung befindet sich bereits
eines seiner Musikdramen in Neueinstudierung .

Runft unö Wissenschaft.
Ei « Branukohlensorschuugsinftitut i« Sachsen .

In Freiberg i . Sa . fand die Grundstein -
legung des neuen Braunkohlensorschungsinsti -
tuts statt , dessen Errichtung durch den sächsischen
Staat , die Industrie und die Stadt Freiberg
ermöglicht wurde . Die jiosten des Baues be -
laufen sich auf etwa 1l>^ Millionen Mark . Das
Institut wird drei Abteilungen umfassen : die
chemische , wärmetechnische und mechanische Ab -
teilung . N .

Kulturabgabe und Sortimenterzuschlag . Bei
den wichtigsten Fragen , die augenblicklich den
deutschen Buchhandel und alle , die an ihm in -
teressiert sind , beschäftigen , die Frage der Reichs »
kulturabgabe , der die wirtschaftliche Gesundung
der geistigen Urheber ermöglichen soll , und deö
Abbaus der Sortimenterzuschläge , der zur Wie -

derherbeisührung geordneter Verhältnisse für
die Preisberechnung der Bücher für nötig ge -
achtet wird , liegen jetzt zwei wichtige neue Tat -

fachen vor . Die Vereinigung der deutschen
Kunstverleger hat — natürlich — gegen die

Kulturabgabe Stellung genommen . Ihr Be -

schluß weist daraus hin , daß Kunstverkäufe , schon
mit der erhöhten Umsatzsteuer von 15 Prozent
in der Mehrzahl belastet sind . Kämen nun noch
die 10 Prozent für die Kulturabgabe hinzu , so
würde das nach Ansicht der Knnstverleger eine
solche Verteuerung ihrer Arbeit bedeuten , daß
das einer Unterbindung der Veröffentlichung
von Kunstwerken in Korm vo» ararhischeu

Blättern , Mappenwerken usw . gleichkäme . Man
wird diesen Einspruch , besonders im Hinblick
ans die immer noch bestehende „Luxussteuer "

für Kunst zu beachten haben , sich aber fragen
müssen , ob dann nicht , wie längst wünschens -
wert , eben die Luxussteuer auf diesem Gebiete
zu fallen hätte . Die Vereinigung schönwissen -
schaftlicher Verleger hat nunmehr den vielum -
strittenen Vertrag , der die im Kriege eingeführ -
ten Tenerungszuschläge für den Sortiments -
buchhandel aufhebt und dafür die Ladenbuch -
Händler durch günstigere Rabattieruug ent -
schädigt , in Kraft treten lassen . Für Bücher -
käuser wird das zur Kontrolle der immer noch
sehr unregelmäßigen Preisberechnung besonders
in kleineren Lüden dienlich sein können . Der
Vereinigung gehören allerdings eine Reihe der
angesehensten belletristischen Verlage , z. B . In -

fei , S . Fischer , Georg Müller , Bruno und Paul
CaUrer , Piper uud viele andere nicht an , wäh -
reno die meistgekansten Großverlage von Unter -

haltungslektiire billigerer Art hier organisiert
sind . Andererseits hat die Deutsche Buchhänd -

lergilde , ein Sortimenterverband , in über -

wiegender Mehrheit erklärt , er wolle sich dem
genannten Vertrage nicht anschließen . So ist
auch hier die Lage immer noch unklar , trotzdem ,
wie wir meinen , eine Einigung im Interesse
nicht nur des GesamtbuchhandelS , sondern auch
der ganzen bücherkaufenden Leserwelt wäre .

Die Weltgeltung der deutschen Sprache auf
wissenschaftlichem Gebiet . Aus Leipzig wird uns
geschrieben : Wie das Börsenblatt für den
Deutschen Buchhandel " Leipzig , mitteilt , sind die
meisten Arbeiten in der jetzt wieder nach Deutsch -
land gelangenden japanischen Zeitschrift
„Tohoku Journal of experimental medicine "

, das
von der kaiserlichen Tohoku -Uuiversität heraus -

gegeben wird , in deutscher Sprache ge -

schrieben . Vereinzelte Beiträge sind auch in
englischer oder französischer Sprache abgefaßt ,
doch fehlt auch dann niemals die deutsche Ueber -

setznng , — ein Beweis , daß es nicht gelungen ist .
die Weltgeltung der deutschen Sprache auf
wissenschaftlichem Gebiete zu verdrängen . N .
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I. Verkauf von Eisen- und
Holzmaieria ?.

Die Reichsvermögensstclle Gcrmersheim verkauftin öffentlicher Versteigerung au die Meistbieten -den am Montag , de » 25 . Juli 1921, nachbezeich -netes Brückenmaterial :
SS 1° Träger 4S, je 7 m lang — ca. . 52000 ks81 eiserne Ständer , einbetoniert , ausz v Eisen NP 22, 2—8 m lang — ca . . 12 000 kg48 eiserne Ständer aus 2 U Eisen NP30

8—9 m lang — ca 78 000 kgTO m Geländer aus tnp 10 und IV» Zoll starkgalv . Eisenröhren .2 neue Stockwinden .
2 eiserne Nammklötze , jeder ca. 400 kg.2 neue Schlaaliauben , jeder ca . ISO kg.

12
Jtarl gezimmerte Böcke aus kiesernem
kanthholz 18/22 . 2 m hocb.

2 Nammgerütte mit Eisen beschlagen.
Ferner kiesernes Kantholz 28/84 und 18/22ca. 180 cbm .
Kiefern - Bohlen . SO—70 mm stark , 4, B—6 m laug ,25—80 cm breit , — ca. öS cbm .

2 Kabeltrommel » mit je 400 m lausendem Kabel
(~- 10 Dovoeladern 0,8 mm stark) .

48 Hanftaue je 80—190 m lang . 26—52 mm stark.
Die Materialien lagern zum größten Teile ineinem Schuvven zwischen Rheinsbelm und demrechten Rdeinufer . das Tauwerk in der RemiseNr . 114 » bei der Schiffbrücke linkes Ufer undkönnen dort jeden Montag und Donnerstag von8—12 und von -2—6 Uhr , außerdem während derVersteigerung eingesehen werden . Verkaufs -
bedingungen können in den Geschäftszimmernder Reichsvermögensstclle Bermersheim einge¬sehen und zum Selbstkostenpreis von Mk . 8 .—bezogen werden .
Schriftliche Angebote mit der Aufschrift „Verkaufvon Eisen - und Holzmaterial ' können zum28. Juli 1921, vormittags 10 Uhr an die Reichs -vermögenSstelle Germersheim eingereicht werdenund sinden bei der Versteigerung Berücksichtigung .Beginn der Versteigerung bei dem SchuvvenNr . 227 zwischen Rheinsheiin und dem Rheinuferam 25. Juli 1921, vormittags 9 Uhr .
U. Verkauf eines hölzernen

Schuppens .
Im Anschluß an die Versteigerung des Brücken -Materials wird der als Lagerraum für diesesMaterial dienende hölzerne Schuppen Nr . 227zwischen Rheinsheiin uud dem Rheinuser am25. Juli 1921 , vormittags öffentlich an den Meist -bietenden auf Abbruch versteigert .

ReWemWWe (Bermersheim.

RESIDENZ -
Lichtspiele

Waldstraße 30 Telephon 5111

Nur nocüüeuie u. morgen!
Der Film von ewig bleibender
III ! Erinnerung ! ! ! t

Die
sclrcwrze

ScHmaci!
Wfi

Die MSM Passionsleslspiel «
auf der größten Freilichtbühne der Welt , 200 ra breit , 100 mtief, in Freiburg i . B . , unter Zugrundelegung des alten
Oberammergauer Urtextes unter Leitung und Mitwirkungder berühmten bayerischen Christus - und JudasdarstellerBrüder Adolf und Georg Faßnacht . — Flächen¬inhalt der Festspielanlage 40 000 qm —. Spieltage vom
16. Juli ab jeden Mittwoch, Samstag und Sonntag , sowie
an Feiertagen bis Ende September . — Anfang 1^2 Uhr .Ende 7 Uhr . 1500 Mitwirkende . Auskunft und Prospektekostenlos durch B . Gotthard , Freibur * i. B ., Kaiser¬
straße 132. Femruf 879. Schulen und Vereine erhalten
Preisermäßigung . Die Festlegung .

Dienstag , den 19. Juli 1921, abends 8 UhrDoppel -Konzert
Soloquartett der Kölner Oper und

Musikverein Harmonie .
Eintritt: Mk . 1.20 (Jahreskarten), Mk. 2.20 (Sonstige), Kinderje die Hälfte.k: Verkehrsverein u. Schalterkassen des Stadtgartens.KartenVorverkauf:

Bei schlechtem Wetter fällt die Veranstaltung aus.

MW Mutiidie Settel
Lrlsverein Karlsruhe.

Dienstag , den 19. IuN 1921, abends 8 Ahr
tat Saal III der Brauerei Schremvv (Walditrahe 1«)

Abend für freie Aussprache .
Den einleitenden Vortrag über :

Das GrundstüSsfperrgesetz
hat Herr LandtasSabgeordneter Dr . Leser übernommen .

zahlreiches Erscheinen gebeten .Unsere Mitglieier werden umführung von Gästen gestattet . Ein -
Der Borstand .

STICfilSIfcEISCIIUi, ®
DES BADISCHEN FR AU EN VEREINS

zugeteilt der
Textildbteilung der Bad . Landeslcunstschule .

Beginn des beruflichen Ausbildungskurses am 3. Oktober .Mündliche Anmeldungen bis 22. Juli imd vom 6 . September abtäglich von 9 bis 12 und 3 bis 5 Uhr.Schriftliche Anmeldungen sind zu richten au die Geschäfts¬stelle der Kunststickereischule , Westendstrasse 81, Karlsruhe .

Achtung !
Wegen zwangsweiser Räumung

solange Vorrat reicht , diese

4- garantiert Rein-Aluminium-KoclitöpEe

Bestellen Sie
noch heute !

großen Mietlagers, nur

mit
DecKel

JOL .

Inhalt Vh Liter

franko Nachnahme.nur
Bei Nichtgefallen Umtausch gestattet

CSratiS ! erhält jeder 50ste Besteller GFüfBS !
diesen Rein - Aluminium - WasserKessel ,

3 Liter Inhalt

Bedingung : dieses Inserat mit einsenden .
Aluminium -Industrie

Herrn .D^terS & Cia
SCHOK0UDE „ MÜ6HQ "

I das Sicher wirkende Mithel gegen
MADEN und SPULWÜRMERtu haben in öUen ßpohhetten und Os-ocerien .

UfaiiierSd^ Hruf
vertilgt restlos nur Kammerjäger Berg 's Nicodaa !.Erfolg verblüffend . Kinderl . anzuw. Danksckr. v. überall«Besto Seit zur BrutVernichtung , Doppelpackungm.frältlich bei O . Fischer , Fidelitas -Drogerie , Karlstr . 74 ,K . W. Lang , Drogerie , Kaiserstr. 24 . sonst portofrei beiHermann A. Groe3el , Berlin 248 , Königgrätzerstr. 49

r.
Bäder -

und

Kur - Anzeigen
finden weitestgehende
Verbreitung durch das

Israel

ZWngsvelskelgmng
Dienstag , den mijult1921 . nachmittags

2 Uhr . werde ich im
PsanHlokal Steinst ! . 23
gegen bare Zahlung
, m Bollstreckungswegeöffentlich versteigern :Möbel jeder Art . Füll -
federbalter . Bijouterie -
waren , 2 Fas ; Rotwein ,1 Taselklavier .Karlsruhe . 18. Juli 1021.Konrad Maier

Gerichtsvollzieher .

Schön möbl . jimtnct
zu vermieten : Hirsch¬strahe 70 M.
Möbliertes Zimmeran Hestern Herrn auf

1. August zu vermieten :Leovolöstr . law,Kailer -
vlab . Schäfer .

Dringend.
Selbst , best , sträulein

sucht auf 1. od . 15. August
gut möbl . Zimmer ohne
frühstück im Zentrumder Stadt . Angebote u.
!>i r . 6574 ins Tagblattb .

Gewandte
Sienskypiftw

sür hiesiges Aabrikbüro
zu baldigem Eintritt ae-
sucht . Es wollen sich nur
solche Damen melden , die
schon einige Jahre aus
kausm . Bllro tatig warenund gute Schulbildung
besitzen. Daselbst könnte
auch ein Lehrmädchenmit guter Schulbildungin die kausm . Lehre an -
genommen werden . An -
geböte unter Nr . 6578 ins
Tagblattbüro erbeten .
1 . TWemlkmtenll .

durchaus perfekt
selbständig , wird
dauernde Stellung
September gesucht.

und
für
per

Geschw . Traub .
Hebelstratze 23.

Für guten Haushalt im
Zchwarzwald wird ein
tüchtiges Fräulein ge -
sucht , welches auch kochen
kann . Dienstboten vor -
banden . Angebote unter
Nr . 6577 i. Tagblattbüro .

Kür ein 6 Wochen altes
Kind wird eine gesunde

Amme
gesucht. Zu melde » : '

Hübschitrabe 5 I.
Jüngere saubere

Stau
für 1—2 Stunden vor¬
mittags gesucht.ManZcl, & Peitcr

Erdvrin »enstrahe 8.
« e « MMN

verbunden mit gutem
Einkommen , soll an rüh -
rige Herren sofort ver -
geben werden . Es han -
Seit sich um die Bertre -
lung f. den Kreis Karls -
ruhe und zwar eines
volkswirtschaftlichen Ar -
tikels , der glänzend be -
gutachtet ist . Hohe Be -
znge u . monatlicher Bar -
zuschub von 3UU— 500 Mk.
Mührige Herren , denen
sür ein Lager ei» Betrag
von ca . 3000 Mk . zur
Berfüaung steht, wollen
sich melden unt . Nr . 6580
im Tagbtattbüro .

Kapitalien
SKI. 20000 .—

auf Haus , prima Lage,sofort od . später II. Stelle
aufzunehmen gesucht .Gefl . Angebote unt . Nr .
<5376 ins Tagblattbüro .

WOMUMM

Ihr Paßbild
in wenigen Minuten
nur im Photogravl, .Atelier . Herrenstr . 38 .

Junger , grauerKater verlauf .
Gegen Belohnung abzu-
geben : Hirschstrahe 54 II .

^rkame
Sehr gut erh . vollständ .Bett , sowie zweitürigergrober Schrank mit

Wäscheabteilung zu verk .Näheres Hirschttr . 701.
Möbel -

lager Rus. Adler -
str. _8.gilt erhaltene , gebrauchteMöbel u. Betten billigzu verkaufen .

Diwans
neue , in Stoff u . Plüschfür 500 u . 750 M z. verkf .Köhler . Schützenftr. 25.
Ein rnnder Tisch , zweiWiener « tiikle zu verk.Anzuseb . zu jeder Tages -
zeit . Adresse im Tag -
blatibüro zu erfragen .

versch. Systeme preis -
wert zu verkaufen .
5r. Mer . Karlsruhe
Amaliensir . 51 . Tel . 2127.

MMll
m. Patent -Eindrückdeckelca. 1 Pfd . Inhalt , gr .Posten , zu ledem an -
nehmbarem Preis abzu-
geben. Muft « kostenlos.

Cafiin ,
Zähringcrstratze 8.

m mmm
Damenrad

sowie Klappkamera ,0x12 , mit guter Optik ,beides gut erhalten , zukaufen gesucht. Angebotemit genauen Angaben ,Fabrikat und Preis unt .Nr . 6570 ins Tagblattb .

Amkett-Sloaer
und

Sade-Einrichlung
zu kaufen gesucht . Gefl .Angebote unter Nr . 6572ins Tagblattbüro erbet.

berücksichtigt bei
Einkäufen die
Inserenten des

lIMtakea, Kissens
fiiijl Schmidt $ Kons.

Kaiserstraße 209 .

Obst- u.G)ein-
Pressen

mit Spindel- u . hy-
draulischemDruckin
allen Größen , Obst -
u.Traubenmühlen
für Hand- und Kraft¬
betrieb kaufen Sie
am besten und billig¬
sten und bestellen
diese heute schon
bei der Spezialfabrik

für moderne
Kelterei - Maschinen
J . DieffenbacherSöhne,

Maschinenfabrik,
Eppingen

Baden.
<8

Tapeten .
Reichhaltigste Rusw .niederste Preise . Uebei-

»ahme v . Tavezierarb .
H. Durand ,

Doualasstrake LS .
Tel . 2485 b . 6 . Hauvto .

Bad. Rcie-KreuJ |
Geld-Lotten

Ziehung 29. Juli lA 1
2723 Geldgewinne37
200 0 „
15000 *

Lo3preis Mk. 2.40, PfvJ
u. Liste Mk. I.20eropf ,e;

Lotterie -Unterneh ^

J . Stürme ■
(Wannhelm , 0 - ' ».l (l ,Ca ? l Götz . KarlsrjJPl
u. alle Lott9rieg93chaHj

WaldHc
Wsndrrungrn in M* •f . t ,
rntb writere UmgrliM« ^ ci
Karlsruh » und

Schwarzwald .
V - ue Folg -

Son s . Witnt '
Zn

M itej

Taschenformat . ?n J.
Umschlag. Mit tittZ * *
farbigen ArberllchtsI» »' iE

Preis Mark 6,
ohnr Karten Mk .
einschl. vuchl,ändlrN °ltH^Zu bezirhrn durch

V
Handlungen und

C. F . Müller !^
HofbuchkMNdlunk

Karlsruhe Silier !»".

vsscht u .
bügelt in alt -

[ beKarmter Ausführung [
Annahmestellenin allen Stadtteilen .

Das ehemalige

Seneöiktinerkioster
St . ölasien

von Ludwig Schmiedel
Nr. 14 öer Heimatflugblätter
„vom Soüensee zum Main "

herausgegeben

vomLanöesvereinSaSiftheHeilN »'
52 Seiten mit 31 Abbildungen und 1 .(Oberbaden bis 18U3 >. i Preis üi £. 7 .5U-
Mischend Baugeschichte, kulturelles Vorwarfschreiten , Zeit - und Landesgeschichte.Baurat Schmieder , in dessen Händen beiWiedererstellung desKlofterö in unsernBauleitung und Planzeichnung lag . aneines reichenMaterialS an ^ auvlänen , (S>rin, %rissen und Ansichten glücklich « iisgewä »^ !Bilder auf von der Zeit der Besiedelung Ieinsamem Orte bis au , unsere Zeit , in dcn ^z IStadt und Kloster als etwas Untrennva ^ . l
selbstverständlich einend , St . Blasien weit l»»^

die Lande einer Vielheit nabestebt .

Zu bezieben durch alle Buch-
Handlungen und vom Berlag :

<E. §. MliUersche hosbuchhanülung m . b. ^ I
Karlsruh- lvaücnl , Ritterstraßc 1.

N
<rat» »

Gestia ^ dung durch Sauersto
Hauskuren ohne Berufsstörung nach San. Rat Dr . Weise . Seid vielen Jahren glänzend bewährt . KombinierteKuren gegen Nervenleiden , nervöse Störungen jeder Art , Aderverkalkung , geschwächte Herz -kraft , Erregungs - und Schwächezustanden , Lungenleiden , Gicht , Rheuma , Magen - unvDarnileiden , Zuckerkrankheit , Leber -, Gallen -, Nieren - und Blasenleiden , Blutarmut ufl.dFrauenleiden , Unterernährung , Magerkeit , Stuhlträgheit , Hämorrhoiden usw . Verlangen Sißkostenfreie Auskunft und ärztliche Broschüre . Angabe des Leidens erwünscht , damit die richtig^Broschüre gesandt wird .

Sanitätsrat Dr . Weise 's Heilanstalt , Berlin 168 , Potsdamer Straße 104Leitender Arzt : Dr . von Hahn ' Sprechstunden 11—3

%

BODENTEPPICHE UND DECKENwerden fachgemäß
gereinigt

Telephon 1953

x nrzi : lt . von nann opicA-uaiuiiut « n —j I

FiKRBEREI D. LASCH
Filialen in allen Stadtteilen Telephon

Hve Maria .

(81 )
Nomon von Felix Neumann .

lNachdrnck verboten .)
„Vergessen wir einmal alles , was zwischen unswar , Maria , und — werden sollte ! —" sagteGraf Titus . „Ich bin mehr als zwanzig Jahreälter als Du . Ich bin ein Tor gewesen und sehees ein .
Laß mich in öieser Stunde an die Ste ? eDeines trefflichen Vaters treten und vertrauemir an , was Du dem Mutterherzen nicht ofWl -baren konntest und wolltest , da Du fürchtest,kein Verständnis dafür zu finden . — Wie ist dasalles gekommen ?"
Der Hebstwind spielte mit den Blättern .Maria schauerte zusammen und schmiegte sich,ohne daß sie es wußte , schutzsuchend an Titus an.Der legte väterlich den Arm um sie.
„ Erzähle , mein Kind . Wälze alles von Dei -nem Herzen , dem armen , gequälten . Hier fin -

dest Du Verständnis und — Begreifen ."Und sie beichtete.
Ganz leise , fast flüsternd , begann sie vonihrer ersten Begegnung mit Walter Grebensteinzu erzählen . Sie hatte den Kops an die Schul -ter des Mannes gelehnt , der sie als dreijährigesMädel lachend auf feinem Rücken durch denPark trug , und in dem sie bis vor kurzem denVater , wohl auch den Onkel , aber nie den Vettergesehen hatte , der sie liebte .Aber allmählich ging sie mehr aus sich herausund berichtete freier . Nichts verschwieg , nichtsbeschönigte sie , und auch die Kämpfe schildertesie, als ihr die Mutter Titus ' Antrag über -brachte .

Still , ohne Einwendungen , ohne Fragen hörteer zu .
Als sie von ihm sprach, war es ihr . als ob er

Wjammen ^ucke .

Da aber nahm sie feine Hand und legte siean ihre Wange .
„Mein lieber , armer Titus !"Sie hob den Kopf zu ihm . „Sieh , ich bin dochnoch zu jung und zu töricht , als daß ich Deinestille, reine Liebe hätte verstehen können . Als Dumir heute die Hand gabst und mir Dein Hausals Heimat anbotest , da erst habe ich Dein Herzin seiner ganzen Zteinheit und Größe erkannt .

"
Der Mond glitt über der Isar langsam empor .Die beiden hatten nicht bemerkt , wie die Zeitdahingerollt war .
Nun hatte sie ihre Erzählung beendet und mitstockendem Atem lauschte sie, was er darauf sagenwerde .
Titus stand auf .
„Komm . Maria . Es wird kühl und von denWiesen steigen ?!ebel auf . Wir wollen nach derStadt wandern und dann einen Wagen nehmen .' führe Dich zu uns . Und nun noch eins : Ichweiß jetzt alles , möge Dir dies Zeichen sagen,wie ich urteile und denke.

"
Er zog ihr Gesichtchen , das geisterhaft bleichzu ihm aufblickte , an sich und küßte sie auf dieStirn .
„Von heute an will ich Dein Vater sein, da-mit Du nicht als Waise durch die Welt gehst."

Die schweren gelben Seidenvorhänge waren indem traulichen Zimmer , das neben dem Schlaf -gemach der Gräfin Seckendorfs lag , dicht zuge-zogen .
Auf dem Tischchen am Bette brannte , vontiefrotem Schleier eingehüllt , ein elektrischesGlühlämpchen .
Ein wohliges Halbdunkel breitete seine Flü -gel über den Naum . Kein Lärm drang vondraußen herein .
Friede und Ruhe schienen an dem breitenBette Wache zu stehen, in dem Maria U>a.

Als Titus die Erschöpfte nach Hause brachte ,hatte er seiner Mutter leise zugeflüstert : „Fragenichts !"
Und so schloß Frau Mathilde ihre geliebteNichte nur stumm in die Arme , brachte sie aufdes Sohnes Geheiß zu Bett und trat dann erstin den Salon , wo Titus ihr ausführlich die Er -

eignifse des so folgenschweren Besuches bei Wal -ter Grebenstein schilderte.Stumm , die Hände im Schoß gefaltet , hörtedie Gräfin zu
Als ob das Haus über ihr zusammenstürzenwollte , so war ihr zumute , aber als sie sah, mitwie liebreichen Worten Titus den inneren Auf-

rühr seiner Seele zu verdecken wußte , als sieimmer nur wieder die Wendung vernahm :
„Verzeihe ihr und verstehe sie !" da war es
ruhiger in ihr geworden und sie sah die Dingenun mit denselben Augen , wie es der Graf tat .

„Und Du , Titus ?"
Frau Mathilde fragte mit zitternder Stimme .
„Ich bin in diesen Stunden um vieles klügergeworden , liebe Mutter . Man soll jung und alt

nicht zusammenzuschmieden versuchen , das istwider die Natur , das rächt sich , mögen die Be -
weggründe noch so gute sein . Ein Herz läßt sichnicht in gewisse Bahnen des Empfindens zwän -
gen , es will feinen eigenen Weg gehen . Wer
sich dem entgegenstemmt , begeht ein schweres Un-
recht. Ich habe den Traum , der mich erfüllte ,abgeschüttelt und stehe nnn wieder im realenLeben . Es ist mir nicht leicht geworden , aberes^ glückte mir .

"
Seine klugen , weichen Augen suchten die

tranenverschleierten der Mutter . „Wir zweiverstehen uns ja so gut , darum bitte ich Dich,mir auf dem Wege zu folgen , den ich um Mariaswillen einzuschlagen gedenke.Bis alles geklärt ist , schenke Deine Liebe auchdem armen Ding , das qebetzt und v- rwirrt zuuns ins Haus kam."

Sie nickte und drückte des großen
Hände .

!iSi
»Ich habe nun noch eine schwere und

Mission zu erfüllen , die nicht verschobendarf , ich will zu Klara fahren und mit
chen . So zornig sie auch schied, weiß ich doÄ>^ j!
sie um Maria bangen wird . Ich kehre,es möglich ist , zurück und berichte Dir ."Titus stand ans . ~e>>

„Alles andere lasse ich bis morgen .will ich weiter sehen, ob es möglich ist ,
™

„$ \gestrandetes Schifflein wieder flott zuzu neuer Fahrt ins Meer des Lebens !"
Bewundernd blickte die Gräfin zu w

Stiefsohne auf . . zel' ISie hatte ihn immer geliebt , und da sie J
los blieb , den erwachsenen Mann , den cim Aj<I
Sohn ihres Gemahls , ins Herz geschlossen -
wußte auch , welche trefflichen Eigenschaften ^ ^stille ernste Forscher vor den Menschen »e%.; e!1
so seelisch groß aber hätte sie den von
oft Verkannten doch nicht eingeschätzt, "

öjif.'ging , Frau Mathilde begab sich in Marias >.jß!
mer und setzte sich ans Bell . Und in der
der Nacht sprachen sich Tante und Nichte
einander aus .

Erst schien es der Gräsin , als ob K siij
schliefe , als sie aber ihre weiche , kühledie fieberheiße Stirn des jungen
legte , die sie wie ihre Tochter liebte , >
Maria die Augen auf .

„Hat Dir Titus alles gesagt ?" .. ^Aus den blassen Zügen blickten Ang "
Reue .

„Ja — mein Kind !"
Zärtlich gingen der Tante Hände über ™

Wangen . «fV
„Und — Du bist hier —, Du

achtest mich nicht ?"
Matbild ? schüttelte den Kopf.

<tS

Ai

ii

fu
o»

S


	[Seite 1921]
	[Seite 1921]
	[Seite 1921]
	[Seite 1921]

